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gion mitunter so eng aufeinander-
folgten oder sich teils sogar über-
lappten. Ein weiterer Grund sei das
Geld. „Wir kennen unsere Straßen
genau“, sagt Klose. Entsprechend
plane die Behörde Sanierungen.
Doch wie viel Geld zur Verfügung
stehe und wofür es Zuschüsse vom
Land oder Bund gebe, entscheide
sich immer erst, wenn die Haushal-
te verabschiedet würden und das
sei einmal im Jahr. Genehmigte
Budgets ließen sich auch nicht von
einem Projekt ins andere übertra-
gen. „Es geht um eine Menge
Steuergelder“, erinnert Klose. Al-
lein die laufende Sanierung der
B243 koste rund zwei Millionen
Euro. Deshalb hätten zu recht viele
Behörden ein Auge darauf, wie die
Straßenbaubehörde damit umgehe.

„Die Kosten sind auch ein Grund
dafür, warum auf den meisten Bau-
stellen nicht 24 Stunden am Tag ge-
arbeitet“, sagt Müller. Betroffene
würden das oft fordern, damit die
Arbeiten schneller beendet seien.
Das gebe aber das Budget nicht her.

Und auch der Fachkräftemangel
spiele eine große Rolle, so Müller.

So geht es weiter
Und weil es eben immer erst recht
kurzfristig klar sei, ob es Geld für
eine bestimmte Maßnahme gebe
und viele Fragen im Vorfeld zu klä-
ren seien, könne die Landesbehörde
nicht schon ein halbes Jahr vor Be-
ginn die Öffentlichkeit informieren.
DasssichdieAnwohnerundPendler
aber von den kurz- oder bestenfalls
mittelfristigen Ankündigen über-
rumpelt fühlten, weiß Müller.

Er bestätigt, dass es nach Ab-
schlussdesaktuellenBauabschnittes
bis zum Ortseingang Groß Düngen
nahtlos im Ort weitergeht – bis zur
bereits sanierten Kreuzung am Ab-
zweig nach Heinde. Die Ortsdurch-
fahrt werde in dafür in mehrere klei-
ne Bauabschnitte geteilt. Das mache
die Arbeiten zwar aufwändiger, aber
so könne sicher gestellt werden, dass
die Anwohner an ihre Häuser kom-
men, Tankstelle und Supermarkt er-
reichbar bleiben. Per Infozettel im

Die heiße Bitumenschicht ist gerade aufgebracht, als ein Platzregen die Arbeiter überrascht. Doch die machen unermüdlich weiter: Mit einem Wal-
zenfahrzeug wird die Fahrbahndecke auf der Bundesstraße zwischen Egenstedt und Groß Düngen sorgfältig geglättet. FOTO: CHRIS GOSSMANN

Groß Dünger Geschäftsfrau
fürchtet um ihre Existenz

muss, sieht sie mit großer Sorge
auf die nächsten Wochen. 21
Männer und Frauen sind bei ihr
beschäftigt. Wenn sie ihren fi-
nanziellen Verpflichtungen
aufgrund der gesperrten Straße
nicht mehr nachkommen kön-
ne, bliebe nur eine Schließung.
Eine gute Anbindung sei für
den wirtschaftlichen Betrieb
sehr wichtig, allein von den
Groß Düngener Kundinnen und
Kunden könne sie nicht existie-
ren.

Auch Filomena Kühl im be-
nachbarten Frisörsalon ist auf
die Baumaßnahme nicht gut zu
sprechen. „Eigentlich müssten
die Firmen Tag und Nacht
arbeiten, damit alles schnell be-
endet werden kann“, meint die
Inhaberin. Sie habe schon eine
Reihe Terminabsagen hinneh-
men müssen: „Unter der
Stammkundschaft sind viele äl-

tere Menschen, die auf direk-
tem Weg zu mir kommen möch-
ten oder gar nicht.“ Dass die
Arbeiten so lange dauern, sei
eine große Zumutung. „Warum
wird nicht eine Umleitung
durch die Feldmark eingerich-
tet. Von denen, die am Schreib-
tisch die Pläne ausgearbeitet
haben, kümmert sich keiner da-
rum, wie hier die Rechnungen
bezahlt werden“, meint sie.

Nicht viel los ist an dem Vor-
mittag auch beim neu eröffne-
ten Café Engelke im ehemali-
gen Sparkassengebäude in der
Ortsmitte. „Es ist schon sehr ru-
hig“, berichtet Verkäuferin An-
ja Lippmann. Die Situation sei
für alle Autofahrer derzeit sehr
unerfreulich. „Ich erlebe es je-
den Tag auf dem Weg von Itzum
nach Groß Düngen, wo sich die
Autos auf Kilometer Länge
stauen“, meint Lippmann.

Groß Düngen. Im Edeka-Markt
in Groß Düngen herrscht gäh-
nende Leere. Chefin Alissa Wo-
elke ist quasi allein mit ihren
Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern. Kunden kommen
auch zur besten Zeit am Vormit-
tag nur vereinzelt. „Das ist seit
Beginn der Bauarbeiten ein
beinahe alltägliches Bild“, be-
klagt sie. 2022 hat Alissa Woel-
ke das Geschäft am Ortsaus-
gang von Groß Düngen über-
nommen – aktuell fährt sie je-
den Tag ein Minus in der Kasse
ein. „50 Prozent weniger Um-
satz sind nicht ausgeschlos-
sen“, erklärt die 35-Jährige.
Das mache am Ende locker
einen fünfstelligen Betrag aus.
Woelke erinnert daran, dass sie
bei der vorherigen Straßen-
sperrung bereits einen Verlust

Von Michael Vollmer

in Höhe von 40.000 Euro hin-
nehmen musste.

Als Existenzgründerin, die
noch keine Rücklagen schaffen
konnte und einen Kredit in
sechsstelliger Höhe abtragen

Für Alissa Woelke ist die Dauer
der Arbeiten eine Zumutung.
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Die Kosten
sind ein

Grund, warum
auf denmeis-
ten Baustellen
nicht 24 Stun-
den amTag
gearbeitet

wird.
MaxMüller

Fachbereichsleiter der
Landesbehörde für

Straßenbau und Verkehr

Die Baustelle rückt unermüdlich
weiter – und mit ihr der Ärger

In wenigen Tagen beginnen die Arbeiten an der Bundesstraße in der Ortsdurchfahrt Groß Düngen

Kreis Hildesheim. Im Schritttempo
bewegt sich die mächtige Bauma-
schine zwischen Egenstedt und
Groß Düngen über die Bundesstra-
ße. Über die gesamte Fahrbahn-
breite verteilt der sogenannte Ferti-
ger hinter sich ganz gleichmäßig
heißes Bitumen. Aus dem wird die
neue Fahrbahndecke. Drei Walzen-
fahrzeuge sorgen sofort dafür, dass
die vier Zentimeter dicke Schicht,
verdichtet und geglättet wird. Ein
weiteres Fahrzeug streut noch
großflächig eine dünne Schicht
Splitt auf, damit die Fahrzeuge auf
der frisch sanierten Straße später
nicht ins Rutschen kommen. Die
Arbeiten auf diesem Abschnitt der
Bundesstraße 243 neigen sich dem
Ende zu. Doch die Zeit der Straßen-
sperrungen und Umleitungen
nicht. Denn: Die nächsten Bauab-
schnitte schließen sich nahtlos an
und werden sich noch über mehrere
Wochen ziehen.

Max Müller, Ingenieur und
Fachbereichsleiter der Landesbe-
hörde für Straßenbau und Verkehr,
weiß genau, was es für Tausende
Menschen bedeutet, wenn seine
Kollegen mit ihren großen Maschi-
nen anrücken, Straßen gesperrt
werden, Baustellen weiträumig
umfahren werden müssen. Wie ak-
tuell auf der B243. Die Bundesstra-
ße ist eine bedeutende Verbindung
zwischen dem Südkreis und Hildes-
heim, an ihr wohnen zudem viele
Menschen, liegen Gewerbebetrie-
be, Supermärkte, Tankstellen. Alle
seien von den Arbeiten und deren
Folgen betroffen. „Wenn wir eine
Straße sperren, freuen sich die An-
wohner oftmals über die plötzliche
Ruhe vor ihrer Tür. Aber die Ge-
schäfte klagen, dass sie nicht oder
nur schwer erreichbar sind. Pendler
ärgern sich über Umwege und die
Anwohner an den Umwegen über
den vielen Verkehr vor ihrer Tür.
Die die dortigen Geschäfte aber
freuen sich über neue Kundschaft“,
schildert Müller die schwierige Ge-
mengelage. Auch müssten Wege
für den Öffentlichen Nahverkehr
und Rettungsdienste im Bereich der
Baustellen gefunden werden. Es
gehe darum, tragbare Kompromis-
se zu finden.

Bereits im Februar habe die Lan-
desbehörde mit den schwierigen
Abstimmungen begonnen. Müller
skizziert, wie viele Auflagen und
Gesetze es für die Baumaßnahmen
zu berücksichtigen gebe. Dabei ge-
he es um Umweltschutz, Sicherheit
für die Arbeiter, Verkehrsanord-
nungen und vieles mehr. „Dazu gab
es Absprachen mit dem Landkreis
als Verkehrsbehörde oder der Stadt
Bad Salzdetfurth. Aber auch mehr-
fach beispielsweise mit der Betrei-
berin des Supermarktes in Groß
Düngen“, schildert Martin Klose,
Pressesprecher der Landesbehör-
de. Ziel sei es immer, die Folgen für
die Betroffenen so gering wie mög-
lich zu halten – ohne gehe es aber
nicht.

Große Abnutzung
Und ohne Straßensanierungen
auch nicht. Zehn bis zwölf Jahre
hält eine Fahrbahndecke der Belas-
tung stand. Rund 11 800 Fahrzeuge
– davon ungefähr 500 Schwerlast-
verkehre – rollen täglich im Kreis
Hildesheim über die B 243. Die
nutztendieFahrbahnentsprechend
ab, sagt Klose. Hinzu kämen Hitze
und Frost, wechselnde Witterungs-
verhältnisse, die die Straßendecke
forderten. Würde die nicht rechtzei-
tig erneuert, würde auch der Unter-
bau Schaden nehmen, warnt der In-
genieur. Dann würden Sanierun-
gen nicht nur teurer, sondern auch
umfangreicher und langwieriger.

In der Vergangenheit sei zu we-
nig an den Straßen gemacht wor-
den, sagt Müller. Das sei heute auch
Teil des Problems und ein Grund,
weshalb Bauprojekte in einer Re-

Von Ulrike Kohrs

LAND IN SICHT

Das Bangen um den
Bahnhof soll enden

E s ist geradezu wundersam, dass der
Bahnhof in Nordstemmen noch nicht
eingestürzt ist – über viele Jahre wirkte

er sehr baufällig. Es schien nur eine Frage der
Zeit, bis dort alles in sich zusammenbricht.
Doch die Tage des Verfalls sind wohl gezählt –
der Unternehmer Albert Fischer aus Elze
macht Dampf auf dem Kessel. Im Sinne der
Menschen in Nordstemmen und Umgebung,
die sich den Erhalt dieses maroden Wahrzei-
chens wünschen. Zudem ist es auch ein Traum
des Elzers, diesen Bahnhof in die Zukunft zu
retten. Gibt es doch genug Stationen auf dem
Land, die kaum Charme haben – oder längst
von der Bildfläche verschwunden sind. Hof-
fentlich werden die Pläne in Nordstemmen
umgesetzt. Meine Kollegin Ulrike Kohrs er-
klärt Ihnen die Einzelheiten dazu – wenn Sie
weiterblättern.

Von Alexander Raths

Leopold kehrt
Wagenknechts

Partei den Rücken
Politiker tritt nach Aussagen
der BSW-Chefin zur AfD aus

Dunsen/Kreis Hildesheim. Lars Leopold hatte
vier Jahre gemeinsam mit Heidi Reichinnek,
der heutigen Fraktionsvorsitzenden der Bun-
destagsfraktion der Linken, deren Landesver-
band in Niedersachsen geführt. 2023 verließ er
die Partei, kurz darauf wechselte der Mann aus
dem Eimer Ortsteil Dunsen im Leinebergland
zum Bündnis Sahra Wagenknecht (BSW). Nun

hat er angekündigt, dieses zu
verlassen – wegen Namensge-
berin Wagenknecht.

Diese hatte gegenüber dem
Redaktionsnetzwerk Deutsch-
land (RND) erklärt, die Regie-
rungsbeteiligungen des BSW
in Thüringen und Branden-
burg seien Fehler. Der CDU in
Sachsen-Anhalt empfahl Wa-
genknecht mit Blick auf die
Landtagswahl im nächsten
JahreineKoalitionmitderAfD.

DieBrandmauerzuderParteiseieinedemokra-
tische Dummheit, der nur dieser helfe. Leopold
erfuhr von diesen Äußerungen aus einem Arti-
kel auf ZEIT-Online am Sonnabend. Und er re-
agierte prompt: „So, das war´s. (...) Spätestens
jetzt ist es allerhöchste Zeitung, Haltung zu zei-
gen. Daher werde ich heute mein BSW-Partei-
buch zurückgeben.“ Er habe die Verharmlo-
sung und Relativierung der AfD durch Wagen-
knecht schon eine Weile beobachtet, sagteLeo-
pold dieser Zeitung: „Das passte mir nicht in
den Kram.“Doch in dem Wagenknecht jetzt
auch noch der CDU eine Koalition mit einer
mindestens in Teilen rechtsradikalen Partei
empfehle, sei eine rote Linie überschritten.

Der niedersächsische BSW-Geschäftsführer
Johannes Zang reagierte kühl auf Leopolds
Austritt. „Reisende soll man nicht aufhalten.“
Die BSW-Position zur AfD sei bekannt, man
werde mit dieser wegen der wirtschaftspoliti-
schen Unterschiede weder koalieren noch ko-
operieren. Doch die CDU müsse sich fragen,
was „ihre Unterwerfung unter die Positionen
der Grünen und der SPD in den Merkel-Jah-
ren“ gebracht habe. Wagenknecht jedenfalls
habe nicht dazu aufgerufen, dass das BSW mit
der AfD koalieren solle, betonte Zang. „Viel-
leicht hat Leopold das missverstanden.“

Dashabeerkeineswegs,erklärteder47-Jäh-
rige. Wagenknechts Äußerungen seien „viel-
leicht nur der erste Schritt. Wer weiß, was als
zweiter kommt.“ Er wolle damit nichts unter-
stellen. „Doch das mache ich nicht mehr mit“,
erklärte Leopold. Für ihn geht der Abschied
vomBSWnichtmiteinemAusstiegausderPoli-
tik einher: Der Dunsener sitzt im Rat des Fle-
cken Eime und im Rat der Samtgemeinde Lei-
nebergland. Er wolle auch bei der Kommunal-
wahl im nächsten Jahr wieder antreten. Wo er
eine neue politische Heimat findet, will sich
Leopold gut überlegen. „Ich habe ja auch noch
Zeit.“ ImSamtgemeinderatbildetereineGrup-
pe mit der SPD, das funktioniere auch gut.

Von Rainer Breda

Lars Leopold
FOTO: MARKUS
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Briefkasten seien die Anwohner be-
reits informiert worden, wann und
wo im Ort gesperrt würde. Bis vo-
raussichtlich 10. Juli dauerten die in-
nerörtlichen Arbeiten. „Im An-
schluss wird der Kurvenbereich vor
der Grundschule bearbeitet. Das ha-
ben wir extra in die Sommerferien
gelegt“, soKlose.Vondortausbewe-
gen sich Arbeiter und Maschinen in
zwei weiteren Bauabschnitten bis
zum Wesselner Ortsausgang in Rich-
tung Bünte. Zu Umleitungen und der
voraussichtlichen Dauer dieser
Arbeiten kann Klose aktuell noch
nichts sagen. Fakt ist aber: Da die
Kreuzung in Groß Düngen dann
nicht mehr erreichbar sein wird,

muss die Umlei-
tungnochweiträu-
miger erfolgen.
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